
Stbitbanmzudht. 

Ly, 

In einem großen Theile von Württemberg bringt die Objtbaumzucht, wenn 

auch in ftarfen Schwankungen, ducchfchnittlich jehr anfehnliche Erträge, denen nur 

ein Kleiner Aufwand gegenüber fteht. Theils aus Nückficht auf die Wichtigkeit der- 

jelben in diefer Beziehung, theils wegen der Verfchönerung der Landfchaft, welche 

fih) dur) Baumpflanzungen Herftellen läßt, ift der Obftbaumzucht auf den König- 

lihen Domänen von Anfang an große Aufmerkfamtkeit zu Theil geworden. Nicht 

nur wurden die durch die Parfe ziehenden Straßen, wo e8 Boden md Lage geftat- 

teten, mit Alleeen von Obftbäumen eingefaßt, jondern es find auch viele bleibende 

Grasländer in regelmäßigen Anlagen mit folchen ausgefegt worden. Um ftets die 

gehörige Auswahl junger Bäume zu haben, ift auf dem obern Theile des Parkes 

Scharnhaufen eine eigene Obftbaumfchule angelegt, die jährlich 500 Bäume liefert. 

Die Zahl der Obftbäume auf den drei Geftütshöfen beträgt: 

in Weil: 

auf dem Theile im Thale . 2 2 220.0. 1140 GStüde, 

auf dem Theile in der Höhe . 2 2 2020. .2606 „ 

zufammen 83746 Stücte, 
in Scharnhaufen: 

im gejchloffenen Baumgut am füdlichen Abhange 749 Stüde, 

als Allee an der Straße in die Höhe... . 49 „ 
zufummen 1168  , 

in Sleinhohenheim: 

auf der Weitfeite des Parts . 2 2 2 2 nn nn. 90, 

zufammen 5884 Stüde. 
Der Ertrag für Obit belief fich: 

im Sabre in Weil, in Kleinhohenbeim, in Scharnhaufen. 

1860 1705 fl. 37 ii. 558 fl. 55 ir. 146 fl. 54 fr. 
1859 110 „ 4 „ 1. Bee 
1858 29 „4, a, I 
1857 137,15, 300 „ 52 „ 187 „28 „ 
1856 107 „54 „ 101 0, 3, —, 
1855 1067 „3, 22, —, 19 „36 „ 

im Duchjchnitt diefer jechs 

Sährezjährlih iu: sie 778 „=, 271, 5, 3, —u 

der durchfchnittliche Ertrag 
von einem Baum beved): 

neh ftyegu. 0. — .„ 12%. fi, — ,„ 16laft, —. 4.



I — 

Die Sorten beftehen theils in den zu Bereitung von Chyder tauglichen Aepfeln 

und Birnen, theils im beften Tafelobfte. &8 find vorzugsweise folche Bäume gewählt, 

deren Aefte nicht herabhängen, fondern in die Höhe ftreben. Den fchönen Wuchfe 

und fehattigen Laube zulieb find in Weil auch einige Alleeen von Nufbäumen angelegt. 

Unter den fehon im Sahre 1818 zum VBerfuche angepflanzten Sorten befindet 

fi) auch der „Normänder Ehderapfel,“ der in feiner Heimath, der Normandie, 

wegen des Getränfes, das aus ihm bereitet wird, jehr beliebt ift. Cr blüht fehr 

jpät, wird deßhalb von Frühjahrsfröften nicht jo Leicht befchädigt und trägt ebenfo 

häufig als reich. Trot diefer Vorzüge Hat die gedachte Obftgattung in diefem 

milderen Theile Wiürttembergs feinen Anklang gefunden aus den zwei Gründen, 

weil die einheimischen Meoftobftforten ein dem Gefchmade unferer Landbevölferung 

befjer zufagendes Getränfe geben imd weil der Einheimfung der Aepfel, die ungleich 

reifen, leicht fallen und deghalb mehrere Wochen lang ein tägliches Auflefen erheifchen, 

mehr Mühe macht. Dagegen ift fie auf einigen Gittern der jchwäbifchen Alb, auf 

der weniger Obftforten gedeihen, wegen der gedachten Vorzüge jehr beliebt geworden. 

Pflege. Im den Alleeen ftehen die Bäume in Entfernungen von 30 Fuß. 

Auf den Obftbaumwiejfen find fie bis 4O Fuß auseinander gejegt. Die Stämme 

werden hoch gezogen, damit die Aefte der Bäume den Fuhrwerfen den Weg nicht 

verlegen. Um alle Bäume, die nicht auf Acderfeld ftehen, wird jeden Herbt der 

nächft dem Stamme befindliche Boden (eine Scheibe von vier Fuß Durchmeffer) 

umgegraben. Auf diefe Scheiben wird von Zeit zu Zeit Gülle aufgeführt. Alles 

überflüffige Holz wird jedes Yahr forgfültig ausgefägt, um der Luft, der Sonne, 

dem Negen ungehinderten Eingang in das Innere der Krone des Baumes zu öffnen. 

Bei diefer Gelegenheit werden dann auch die Schmarogerpflanzen und Moofe ent 

fernt, welche fi) auf manchen Bäumen fejtjegen, und es wird nad) Bedirfniß des 

Baumes noch die alte Ninde abgefchabt.


